
«Das war megacool»
OLTEN Bei Tamara Arnold dreht sich alles um Tennis

Die Oltnerin Tamara Arnold 
(12) ist ein grosses Tennista-
lent: Vor fünf Wochen errang 
sie zwei Schweizermeistertitel 
im Einzel und im Doppel; und 
letzte Woche sorgte sie auch 
am «TE 12&Under Turnier» in 
Oetwil am See für Aufsehen, 
als sie im Einzel und auch im 
Doppel den Final erreichte.

Tamara, wann hast du mit dem 
Tennisspielen begonnen?
Ich habe mit sechs Jahren «hob-
bymässig» angefangen; mein Papi 
hat dann gesagt, ich spiele recht 
gut und hat mich ins Training ge-
bracht.

Wo hast du gespielt?
Angefangen habe ich in Kappel, 
dann in Trimbach und zuletzt in 
Oberentfelden .

Jetzt trainierst du an der Natio-
nalen Elitesportschule Thurgau – 
seit wann?
Seit einem Jahr.

Wie sieht dein Wochenablauf 
aus?
Ich fahre am Montagmorgen mit 
dem Zug nach Kreuzlingen und bin 
um 8 Uhr dort. Dann bekomme ich 
einen Wochenplan, welcher dau-
ernd ändert: Ich habe zwei Stun-
den Schule, dann zwei Stunden 
Training, dann Pause, dann wieder 
Schule – so geht es mehr oder we-
niger die ganze Woche.

Warum gerade im Thurgau?
Es hat sehr viele gute Tennisspie-
ler dort, ich finde das cool, weil ich 
einige schon kenne, die auch in 
meiner Kategorie spielen; alles ist 
gut geplant – ich kann Sport und 
Schule miteinander verbinden. 
Meinem Papi wurde es damals zu 
viel, mich jeden Tag ins Training 
nach Oberentfelden zu fahren und 
wieder abzuholen – so ist es jetzt 
richtig gut.

Hast du schon Zukunftspläne? 
Willst du einen Beruf erlernen 
oder setzt du voll auf Tennis?
Am liebsten Tennis: Ich möchte 
sehr gut im Tennis werden, aber 
das mit der Schule muss natürlich 
auch stimmen.

Kürzlich hast du an den natio-
nalen Titelkämpfen in der Dop-
pel- und Einzelkonkurrenz deine 
ersten Goldmedaillen gewonnen 
– was war das für ein Gefühl für 
dich?
Das war ein megacooles Gefühl, als 
ich zum ersten Mal eine Goldme-
daille in den Händen hielt; ich war 
so glücklich!

Dazu muss man wissen, dass du 
schon zuvor eine Medaille an na-
tionalen Anlässen gewonnen hast 
und jetzt kürzlich – an einem 
internationalen Anlass – warst du 
wieder erfolgreich.
Ja, ich erreichte den 2. Platz in der 
Einzelkonkurrenz hinter Luna Mi-
lovanovic und siegte danach im 
Doppel, welches ich dann mit Luna 
zusammen spielte. Wir gewannen 
gegen Antropova/Mazepova aus 
Russland.

Durch diese Erfolge kannst du 
nächstes Jahr einen weiteren Kar-
rieresprung machen.
Ich spiele jetzt internationale 
U12- und U14-Turniere und ge-
winne immer wieder «Tennis Eu-
rope Punkte», welche für Starts in 
den Haupttableaus im kommenden 
Jahr enorm wichtig sind. Dank die-
ser Punkte starte ich dann jeweils 
im Hauptfeld und muss nicht noch 
die Vorqualifikationen spielen.

Hast du ein Vorbild?
Bei den Frauen ist es Caroline Woz-
niacki, bei den Herren Rafael Na-
dal, früher Roger Federer.

Dein Programm in nächster Zeit?
Nach den Ferien fahre ich an ein 
internationales U14-Turnier in 
Rutesheim, Deutschland, und da-
nach geht es wahrscheinlich an ein 
U12-Turnier nach Vandans in Ös-
terreich.

Was sind deine Stärken und 
Schwächen?
Die Beine – ich bin sehr schnell. 
Und das Kämpferische: Ich gebe 
nie auf. Der Service und das Men-
tale könnten noch besser werden.

Was bringt dir dein Leben, wel-
ches vom Tennis geprägt ist?
Ich bin sehr selbstständig, fast 
wie eine Erwachsene; ich bin die 
ganze Woche ohne meine Eltern 
und muss mich selbst organisie-
ren. Am Anfang war das neu, jetzt 
habe ich mich daran gewöhnt und 
es geht gut.

Gibt es nicht mal Tage, wo du ein 
bisschen genug vom Tennis hast?
Das kann es schon mal geben, aber 
das kommt selten vor; aber ich will 
einfach jeden Tag etwas machen, 
ich kann nicht zu Hause rumsit-
zen. Wenn ich nicht in Kreuzlingen 
bin, trainiere ich oft mit meinem 
Papi im Gheid oder spiele Trai-
ningsmatches mit Kolleginnen.

Tennis auf deinem Niveau ist teuer; 
es geht gar nicht mal um die Elite-
sportschule – auch das Reisen ins 
Ausland etc. geht ins Geld.
Ja, ich habe den einen oder ande-
ren Gönner, das ist super. Aber da 
wir alles allein bezahlen müssen, 
wäre es schön, wenn ich noch an-
dere Gönner finden könnte, was 
nicht einfach ist, viele unterstüt-
zen lieber Mannschaftssportarten 
und Anlässe. 
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ZU GUTER LETZT

An Sonntagen unternehmen meine 
Freundin und ich oft Ausflüge – mit 
dem Auto quer durch die Schweiz. 
Hin und wieder kehren wir ein und 
essen oder trinken etwas. Meine be-
vorzugte Route ist der Jura: Olten-
Balsthal-Moutier-Biel. Mich faszi-
niert diese trostlose Gegend des Ju-
ras, und wenn ich nicht schon wel-
che gesehen hätte, würde ich sagen, 
dass dort keine Menschen leben. 
(Aber ob es im Jura Hunde gibt, 
das würde ich nicht unterschrei-
ben.) Kürzlich sagte meine Freun-
din, dass sie so langsam genug vom 
Jura hätte, ich solle mir mal eine 
andere Route einfallen lassen; sie 
mag den Jura weniger: «Was ist das 
bloss für eine Gegend, wo man fast 
keine blumengeschmückten Häu-
ser sieht?» Eine Gegend, wo unwei-
gerlich die Depression ausbricht, 
die sich erst wieder löst, wenn man 
Biel erreicht. Vor ein paar Wochen 
fuhr ich die Strecke Olten-Solot-
hurn-Grenchen-Romont, um 30 
Minuten später ... im Jura zu lan-
den! Ich fand das ziemlich inter-
essant, so dass ich am darauffol-

genden Sonn-
tag die Strecke 
in umgekehrter 
Richtung fahren 
wollte (Mou-
t ier-Romont -
Grenchen, statt 
Biel). Aber das 
ist eigenartigerweise nicht mög-
lich: Einbahnstrasse in Richtung 
Romont! Gleich am nächsten 
Sonntag erkundete ich das Ganze 
nochmals von Grenchen aus. Ich 
sagte, dass da doch ein Weg nach 
Grenchen führen müsste und ich 
das nächste Woche nochmals ge-
nauer eruieren wolle. Meine Freun-
din, ansonsten eine ruhige Person, 
sagte: «ICH HABE JETZT GENUG 
VON DIESEM SCHEISSJURA!!!» 
Diese Aussage brachte mich dazu, 
meine Idee vorerst auf Eis zu legen. 
Ich war jetzt schon zwei Wochen 
nicht mehr im Jura; rausfinden, 
wie ich nach Grenchen gelange, 
muss ich aber trotzdem. Mir fällt 
im Moment nur nicht ein, wie ich 
das der Freundin beibringen soll. 
 Fredi Köbeli 

«Übrigens…»
Die Abkürzung nach Grenchen
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Ein grosses Talent, das es weit bringen kann: Tamara Arnold aus Olten.

Sponsoring

Spitzentennis auf diesem Leis-
tungsniveau betreiben zu kön-
nen, ist ohne finanzielle Fremd-
hilfe kaum denkbar. Tamara Ar-
nold sucht daher dringend Part-
ner, welche gewillt sind, sie bei 
diesem Vorhanden in Zukunft 
zu unterstützen. 
Interessenten für ein Spon-
soring melden sich bitte bei:  
koebeli@noz.ch oder Telefon 
062 205 54 45.
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